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Berlin, vom 18. Januar. Munde — was ich mir freilich erſt jetzt deuten kann 

Des Königs Majfeſtaͤt haben den ſeitherigen Nee — Worte vernommen habe, aus welchen hervor eht, 
gierungs⸗Rath Wilhelm Friedrich Sohr zu Breslau daß Kaspar Hauſer waͤhnte, daß er am Ziele einer 
zum Ober-Regierungs-Rath und Abtheilungs⸗Diri⸗ Ungewißheiten und Zweifel ſei. Er ſagte zwar gegen 
genten zu ernennen geruht. g Niemand ein Wort, daß ein Fremder ihn aufgeſucht, 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Stettin um ihn zu ſprechen, aber er gab doch einigen Per⸗ 
iſt der Kandidat der Theologie, Auguſt Friedrich ſonen Andeutungen, die er in die Erzaͤhlung eines 
Wilhelm Bollmann, zum Paſtor des Kirchſpiels Traumes huͤlte. So auch mir, und ich will dies 
Retzlow, Synode Naugard; der Rektor Beyers⸗ hier erzaͤhlen. 1 ſprach er, „vielleicht 
dorff in Labes zum Paſtor in Roſenow, Darz und morgen ſchon weiß ich, weiß die Welt, wer ich bin! 
Damerfis, Synode Gollnow; der Prediger Karl Schon zwei Nächte erſcheint mir im Schlafe eine 
Moll in Naugard zum Paſtor in der Parochie Geſtalt, die mir mit Beſtimmtheit verſpricht, mir eine 
Loͤckenitz, Synode Pencun, und der Prediger Goerke verlaͤßliche Nachweiſung Über mein Herkommen zu 
in Ueckermuͤnde zum Diakonus in Demmin ernannt geben. Reich, ſehr reich bin ich! Das iſt gewiß 
werden. was ich jedoch noch bin, das ift mir noch nicht klar; 
Berlin, vom 19. Januar. aber morgen! morgen! kann ich es Ihnen fagen. +4 

Se. Maj. der König haben den bisherigen Land⸗ Ich entgegnete: Wie? ein Traum? Hauſer, ein blo⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Koch zu Kulm zum Dis ßer Traum? — „Ach, dieſ er Traum“, verſetzte 
rektor des Lands und Stadtgerichts zu Glogau zu Hauſer, „dieſer Traum bringt mir Gewißheit. 
ernennen gerubt. Nur Eins mußte ich meinem Unbekannten ſchwoͤren: 
kuͤnchen, vom 7. Januar. ne meinen Verfolger den Gerichten zu übergeben; 

Eine Wiener Zeitſchrift enthält über den an Kas⸗ ich thats, mit freudigem Herzen that ichs, und ich 
par Hauſer verübten Mord folgendes Schreiben aus werde meine Zuſage halten — erfahr ich doch end⸗ 
Anſpach vom 18. Dezbr. v. J.: — „Wie die That lich, wer mein Vater, meine Mutter waren; ich 
geſchehen, wie der arme Hauſer von dem Elenden Armer, wußte ich doch nie, was ein Vater und eine 
verlockt wurde, die melde ich Ihnen in dieſem Schrei⸗ Mutter find.” Es war 2 uhr Nachmittags, als er 
ben nicht, haben Sie doch den ganzen Vorgang bes dies ſprach, und er bat mich ihn zu verlaſſen. Ach, 
reits in den oͤffentlichen Blaͤttern geleſen; aber mit er drang in mich, um ſeinen letzten Gang zu thun. 
Wehmuth melde ich Ihnen, daß ich noch am Tage Der naͤmliche Unbekannte, von dem er wie von einem 
feines Todes mit ihm gefprochen und aus ſeinem Traume ſprach, ſtieß ihm den Dolch ins Herz. Sein 


Geheimniß iſt ihm nun nur zu klar. — Noch vor 
ſeinem Ende eilte ich zu ihm und nach vielen Hin⸗ 
derniſſen war es mir erlaubt, mich feinem Leidens⸗ 
Bette nahen zu duͤrfen. Er faßte mich an der Hand. 
„Lieber Doktor“, ſtotterte er, „haͤtte ich Ihnen doch 
keine Lüge geſagt, Sie haͤtten mich gerettet. Sie 
legten auf den Traum kein Gewicht, die Wirk⸗ 
lichkeit haͤtten Sie gewiß mit noch mißtrauiſcheren 
Augen betrachtet. Ich ging in eine graͤßliche Falle. 
Gott aber wird richten, mit dieſer Zuverſicht ſterbe 
ich.“ Und er ſchloß ſeine Augen und war nicht mehr. 
Ich behalte mir vor, Ihnen ſchnell Bericht zu ers 
ſtatten. Wie ich das Geringſte erfahre, was auf 
dieſe merkwürdige, hoͤchſt tragiſche Begebenheit Be⸗ 
zug hat, ſo ſchreibe ich Ihnen. Es ſind viele Men⸗ 
ſchen als verdächtig eingezogen worden, aber ich 
fürchte, der Mörder iſt nicht unter ihnen. 
Dr. Hartmann.“ 

Die Verlegung der Reſidenz von Nauplia nach 
dem altberuͤhmten und auch weit gefünderen Athen 
wird mit Oſtern unfehlbar vor ſich gehen. Schiff⸗ 
fahrt und Handel nehmen den lebendigſten Aufz 
ſchwung. Von der Seeraͤuberei iſt nichts mehr zu hoͤ⸗ 
ren, ſeit die raſtlos thaͤtige Regentſchaft bei dem letzten 
Falle dieſer Art ein fo eingreifendes Exempel ſtatuirt 
hat. — Niemand zweifelt, daß in Athen in unglaub⸗ 
lich kurzer Zeit eine der ſchoͤnſten Stätte heranwach⸗ 
fen. werde, deren Bevölkerung aus allen Reichen Eu⸗ 
ropa’d, mehr als zur Hälfte aber and Deutſchen, 
beſtehen dürfte. — Mit großer Anſtrengung hat die 
Regentſchaft vorerſt die Gemeinde-Eintheilung der 
nationalen Bevölkerung vollendet, und jeden Helle⸗ 
nen feinen Boden⸗Antheil zugewieſen. Sie ſchreitet 
eben zu gleicher Eintheilung des fuͤr ihre Coloniſa⸗ 
tions⸗Plane für fremde, namentlich Deutſche Ein⸗ 
wanderer disponibeln, anſehnlichen und fruchtbaren 
Terrains, mit großen Beguͤnſtigungen, Zahlungsfri⸗ 
ſten auf 33 Jahre x, Mit Trieſt iſt die Commu⸗ 
nifation durch Dampfboͤte regelmäßig und ſchnell. 
Seit Algier Franzoͤſiſch iſt, dürfte die Hanſeatiſche 
Flagge wohl auch im Mittelmeere frequenter werden, 
und die bisher vorzugsweiſe nach Nord-Amerika ges 
richtete Deutſche Auswanderung ſich unter eben die⸗ 
ſer Flagge vielleicht lieber einem naͤhern klaſſiſchen 
Boden, einem mildern, füdlichen Himmel zuwenden, 
wo man keine Tuͤrken⸗Paͤſſe mehr braucht. — Für 
die in ſicherem Gewahrfam fisenden Häuptlinge ers 
hob ſich keine Hand., Alles wünſcht ungetrübte Er⸗ 
haltung der jetzt gluͤcklich beſtehenden Ruhe, und 
Adreſſen uͤber Adreſſen ergingen an den milden Koͤ⸗ 
nig, uͤber jene raͤuberiſchen Anarchiſten die ganze 
Strenge der Geſetze walten zu laſſeu. 

Paris, vom 11. Januar. 
Deputirten⸗Kammer. gun vom 10. Jan. 
Bei der Vorlegung des Budgets für 1835 aͤußert ſich 
der Finanzminiſter folgendermaßen: „Meine Herren! 
Es war Ihr Wunſch, daß die Huͤlfsmittel des Staa⸗ 


tes nicht durch Anleihen und anticipirte Zahlungen 
erhöht werden möchten. Dies war das unſtreitig ſehr 
löbliche Prinzip der Sitzung von 1833. Allein die 
Zeit⸗Umſtaͤnde haben uns den Zuftand einer bewaff⸗ 
neten Obſervation aufgedrängt, und trotz aller unſerer 
Anſtrengungen wird das Jahr 1835 nicht alle die 
Hoffnungen vexwirklichen, die wir im Jahre 1833 
hatten. Der Moment, wo wir des öffentlichen Gros 
dits nicht mehr beduͤrfen, ſchiebt ſich noch hinaus, 
allein wir können mit Freuden melden, daß die Eins 
nahmen und Huͤlfsquellen des Landes im Wachſen 
und uͤber unſere Hoffnungen geſtiegen ſind. Das 
Ausgabe Budget, das ich Ihnen vorlege, beträgt 
1,030,090,547 Fr.; 319 Millionen gehen von dieſer 
Summe fuͤr die Zinſen der oͤffentlichen Schuld, die 
Zahlung von Penfionen u. dgl. ab; 55 Mill. kom⸗ 
men auf die Departements; 161 koſtet die Erhebung 
der Zoͤlle, Ruͤckzahlung der zu hohen Beſteuerungen 
und non valeurs; 495 Millionen find zu den Aus⸗ 
gaben der Regierung fuͤr die Verwaltung und den 
Schutz des Landes verwendet. — Die Totalſumme 
der geforderten Credite uͤberſteigt die des Jahres 1834 
um 44,591,587 Fr. Das Budget des Departements 
des Auswaͤrtigen iſt, was das Material anlangt, um 
100,000 Fr. vermindert; andere Ausgaben dafuͤr find 
jedoch um 326,000 Fr. geſtiegen. Die Ausgaben 
für das Miniſterium des Innern find um 1,910,000 
Fr. gewachſen, die für das Departement des Hans 
dels und der Bauten um 3,315,000 Fe. Das Kelegs⸗ 
Budget für 1835 iſt auf 220,310,247 Fr. angeſetzt, 
für eine effektive Armee von 286,041 Mann und 
30,765 Pferde. Außerdem werden Sie aufgefordert, 
für das Jahr 1835 eine Summe von 20,531,703 Fr. 
zu bewilligen, um die Armee auf 316,409 Mann und 
65,445 Pferde zu bringen, und außerdem 10,580,000 
Fr. zur Erhaltung von 25,370 Mann, welche einen 
Theil der Reſerve bilden ſollen. Für die Marine 
beduͤrfen wir 65,500,000 Fr.; fuͤr 1834 waren nur 
62,674,900 Fr. gefordert. Für die Finanzen iſt fuͤr 
das Jahr 1834 die Summe von 23,297,400 Fr. be⸗ 
willigt worden; für das Jahr 1855 nehmen wir 
23,622,700 Fr. in Anſpruch, Hierauf giebt der Mia 
niſter noch einige Auskunft über die Veranſchlagung 
der Einnahmen, die jedoch zu ſehr ins Detail geht, 
um für das Ausland von allgemeinem Intereſſe zu 
fein, — Ferner legt der Finanz-Miniſter einen Ges 
ſetzentwurf vor, wonach 14,013,000 Fr. für die Sup⸗ 
plementar-Credite von 1833, und 11,667,000 Fr. 
für außerordentliche Credite deſſelben Jahres gefordert 
werden. 

Die Franzöſiſchen Renten find in Folge der Er: 
Öffnungen, die Herr Humann Über die Lage der Fis 
nanzen gemacht hat, gefallen. 

Der National von 1834 iſt vorgeladen, weil er das 
Verbot über Gerichtsdebatten zu berichten, uͤbertreten 
hat. Man iſt geſpaunt, ob die Aus flucht der Re⸗ 

dakteure, den Schein anzunehmen, als ob fie ein 


1 


3 gegründet hätten, ihnen etwas helfen 
wird. 8 Ken? 

Der General Sarsſield hatte zu Artajona 9 Kars 
liſten zu Gefangenen gemacht und fragte ſie, weshalb 
fie ihr friedliches Leben als Landleute aufgegeben haͤt— 
ten, um das Elend und die Beſchwerden des Krieges 
zu theilen. Sie antworteten, es ſei aus Anhaͤnglich—⸗ 
keit an ihren wahren König Don Carlos geſchehen. 
Als man ſie hierauf aufforderte, zu der Partei der 
Königin uͤberzutreten und: „Es lebe die Königin!“ 
zu rufen, entbloͤßten fie ihre Bruſt und erklärten, daß 
ſie lieber erſchoſſen werden als ein ſolches Verbrechen 
begehen wollten. Sie wurden demnaͤchſt nach Pam⸗ 
pelona abgefuͤhrt. 

Aus Nevers ſchreibt man unterm 5. d.: „Vor 


einigen Tagen hatte ein wahrſcheinlich wuͤthender 


Wolf einen jungen Hirten gebiſſen, und ſeitdem hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß man die Grauſam⸗ 
keit gehabt habe, den unglücklichen jungen Menſchen 
zwiſchen zwei Matratzen zu erſticken. Dieſe Nach⸗ 
richt hat ſich beſtaͤtigt; ſie beweiſt, in welchen Zuſtand 
der Barbarei die Einwohner einiger unſerer Gemein- 
den noch verſunken ſind.“ 5 
Straßburg, vom 3. Januar, 

Geſtern Nacht find 17 Artillerie-Ofſtziere hier ar⸗ 
retirt und in die „bedeckten Brücken‘, eines der Mi⸗ 
litair⸗Gefaͤngniſſe der Stadt, gebracht worden. Kein 
politiſches Ereigniß hat dieſe ſtrenge Maaßregel ver⸗ 
aulaßt. Dieſe Offiziere hatten ſich nur opponirt, in ihr 
Corps einen Marines Offizier aufzunehmen, der ges 
gen die Geſetze uͤber die Organiſation der Lands und 

Seetruppen ihnen durch eine Koͤnigl. Ordonnanz zu⸗ 
getheilt worden war. Der Oberſt des Regiments hatte 
dieſen Widerſtand vorerſt dem General, welcher die 
Artillerie kommandirt, mitgetheilt, und dieſer dem 
Miniſter; Marſchall Soult aber, deſſen Eigenſinn 
zum Sprichwort geworden iſt, wußte den Streit 
nicht beſſer zu endigen, als eine der betheiligten Par⸗ 
theien zwiſchen vier Mauern zu ſperten. 

- Straßburg, vom 11. Januar. 

Votgeſtern ſollen die Oberſten der hieſigen Beſaz⸗ 
zung nach Paris abgereiſt ſein; man verſichert, daß 
alle Oberſten Frankreichs (2) ſich dort im Krieges 
Minifterium zu einer beſondern Berathung einfinden 
ſollen. Als naͤchſter Beweggrund wird angegeben, 
es ſolle in ihrer Gegenwart durch das Loos beſtimmt 
werden, welche Regimenter unſere Truppen in Algier 
ablöfen muͤſſen; das dortige Armee- Corps ſoll auf 
70,000 Mann gebracht werden. 


Mailand, vom 6. Januar, 


Ein von Sr. Heiligkeit dem Papſt an die Spa⸗ 
niſchen Biſchoͤfe gerichtetes Breve ſoll nicht günftig 
für die Königin lauten; es wird fogar behauptet, da 
darin von Don Catlos, als dem legitimen Erben des 


Spaniſchen Throues, geſprochen wird. f 


London, vom 10. Januar. y 
Der Geheimeraths⸗Befehl, wodurch die Zölle feſt⸗ 
geitt werden, welche die Britiſchen Schiffe im Ha⸗ 
en von Canton beim Eins und Auslaufen entrichten 
ſollen, hat große Unzufriedenheit in der Handelswelt 


erregt. Der Zoll beträgt zuvoͤrderſt 2 Shilling von 
jeder Schiffs-Tonne und dann 7 Shilling pt. ad 
valorem von der Ladung; die bloßen Hafen z Gelder 
fuͤr ein Schiff von 400 Tonnen Laſt und mit einer 
Ladung von 100,000 Pfd. an Werth wurden alſo 
im Hafen von Canton bei dem Ein- und Auslaufen 
740 Pfd. betragen. Der Leeds Mercury meint, es 


muͤſſe hierbei durchaus ein Irrthum obwalten, denn 


ſolche Zölle würden völlig zu Grunde richtend ſeinz 
man würde doch ſchon, anderer Nationen nicht zu 
gedenken, an den Amerikanern furchtbare Nebenbuh⸗ 
4 zum 11 ſo haben 15 5 u} England 
urch dieſe Nation bald gaͤnzlich von den Chine 
Maͤrkten verdraͤngt werden. 5 88 
Der ganze Grimm des Britiſchen Miniſteriums 
und ſeiner Journale iſt nichts als eine neue Myſti⸗ 
fikation, eine parlamentariſche Rouerie. Es iſt dies 
dieſelbe Geſchichte, wie mit dem Franzöfifchen Mi⸗ 
niſterium, das vor dem Anfange der letzten Seſſion 
nothwendig der Herzogin von Berry und der Cita⸗ 
delle von Antwerpen bedurfte. Man fuͤrchtete fuͤr die 
Eröffnung des Parlaments einige in Verlegenheit 
bringende Motionen uͤber die Angelegenheiten des 
Orients, und will den Neugierigen die beruhigende 
Antwort geben koͤnnen, daß Unterhandlungen ange⸗ 
knuͤpft ſeien, die, um erfolgreich geführt werden zu 
koͤnnen, nicht entſchleiert werden dürften. Damit wird 
ſich wahrſcheinlich Jedermann zufrieden geben. Die⸗ 
ſes Land iſt nicht mehr ſo leicht für die Angelegen⸗ 
heiten des Kontinents in Leidenſchaft zu bringen. Was 
bedeutet uͤberdies dieſes laute Geſchrei, das man jetzt 
über den Vertrag von Konſtantinopel erhebt, deſſen 
Beſtehen das Engliſche Miniſterium ſchon vor ſechs 
Monaten erfuhr, und zwar zuerſt durch die Korreſpon⸗ 
denz der öffentlichen Blätter. Was ſollte die von 
Ibrahim bedrohte, überzogene, uͤberwundene Türkei 
denn anfangen, während weder Lord Ponſonby kam, 
der ſich in Neapel von den Fatiguen ſeiner Miſſion 
in Belgien erholte, noch Admiral Rouſſin, den Frank⸗ 
reich mit feinen für die Regierung Ludwig Philipps 
ſich geztemenden nichtöfagenden Instruktionen nach 
Konſtantinopel ſchickte? Und als dieſe beiden Bot⸗ 
ſchafter endlich ankamen, was thaten fie ? Spielten 
ſie nicht eine wahrhaft bemitleidenswerthe Rolle zwi⸗ 
ſchen den beiden Kaͤmpfenden? Wollen ſie etwa be⸗ 
haupten, fie hätten die Türkei durch ihre Noten ge⸗ 
rettet? Und ſelbſt wenn dieſe für den Augenblick 
etwas genützt hätten, lag in ihnen nur die geringfte 
Bürgſchaft für die Zukunft? Man ſage uns doch, 
auf welche Weiſe England und Frankreich bis j 
die Türkei geſchüßt haben? Etwa bei Navarin? D 
Ruſſiſche Myſtifikation, die man erſt feit ein Paar 


Tagen entdeckt hat, datirt ſchon von jener Zeit, und 
Frankreich darf ſich wohl hüten, ſich jetzt auf eine 
huliche Engliſche Myſtifikation einzulaſſen. : 

In Liverpool iſt ein Amerikaniſches Schiff mit 
935 Ballen Baumwolle aus Natchez am Miſſiſſippi, 
300 Miles oberhalb Neu-Orleans angekommen; das 
erſte, das dort je auf Europa geladen hatte. 

Kopenhagen, vom 11. Januar. 

Ein in der Zeitſchrift Dagen mitgetheilter ausfüͤhr⸗ 
licher Artikel enthaͤlt den von dem Kommerzien-Rath 
Neumann angeregten Plan einer Verbindung der 
wichtigſten Oftfer= Häfen durch Dampfſchiffe. Das 


Vorhaben zaͤhlt eine Menge von Theilnehmern, und 


man hat gegruͤndete Hoffnung der Realiſirung des 
beabſichtigten Projektes. Es wird beabſichtigt, bereits 

im Fruͤhling dieſes Jahres die erſte Kommuntkatiens⸗ 
Linie zu eröffnen von Kopenhagen nach Swinemuͤnde 
und Stettin, el wöchentlich hin und eben fo 
oft zurück, Für dieſe Fahrt hat die Geſellſchaft das 
Dampfſchiff „die Roſe“ gekauft, und der Kommer⸗ 
jen⸗Rath Neumann hat nachgeſucht, daß es Daͤni⸗ 
ſche Flagge und den Namen Ihrer Majeſtaͤt der 
Königin führen möge, Spaͤterhin im Fahre fol das 
Dampfboot auch Malmoe anlaufen und im Juli oder 
Auguſt auch vielleicht Roͤnne auf Bornholm. Im 
Frühjahr 1835 ſoll ein anderes Dampfboot von Stet⸗ 
tin über Swinemuͤnde, Drottningſtaͤr, Culmar oder 
Visbye nach Stockholm gehen, welches in Verbin⸗ 
dung tritt mit einem anderen von Stockholm tiber 
Helſingfors nach St. Petersburg gehenden Dampf⸗ 
boote; im Fruͤhjahr 1835 endlich wuͤrde ein direktes 
Dampfboot in Gang gebracht werden von Stettin 
über Swinemuͤnde, Kolberg, Hela, Pillau und Mes 
mel nach Riga und zurück, Um dem Vorhaben eine 
für das Handels⸗Intereſſe größere Bedeutung zu ge⸗ 
ben, wird es beabſichtigt, den Regierungen derjenigen 
Länder, die hiedurch in neue direkte Verbindung ge⸗ 
ſetzt werden, die Benutzung der Dampfboͤte zur Ver⸗ 
fendung der Briefpoſten anzubieten. Es iſt die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß dieſes Anerbieten werde anz 
genommen werden, da die Verglitung geringe angeſetzt 
und das Kommando über die Schiffe tüchtigen Ma⸗ 
rine⸗Offizieren in Verbindung mit fachkundigen Mas 
ſchiniſten anvertraut werden wird. 


St. Petersburg, vom 21. Dezember. 

Die Engliſchen Hoͤflichkeiten gegen Rußland ſchei⸗ 
nen anderwaͤrts mehr als hier im Lande beachtet zu 
werden. Mit Ruhe und Vertrauen ſieht Alles auf 
den angebeteten Kaiſer, an deſſen edler Haltung auch 
diesmal die Plane der Feinde des Reiches ſcheitern 
werden. Wenn eine fremde Seemacht den Englaͤn⸗ 
dern zu maͤchtig wird, ſo waren ſie von jeher bei der 
Hand, Mißhelligkeiten bei den Haaren herbei und 
daraus ihren Vortheil zu ziehen. Da aber die zeit⸗ 
her von Rußland befolgte Politik ſtets die der Ehre 
und Loyalitaͤt war, fo werden alle Vorwaͤude, welche 
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man gegen dieſelbe aufzutreiben ſucht, bald in ihr 
Nichts verrauchen, Während andererſeits ein Staat 
wie der Ruſſiſche, der zu einem furchtbaren Weltreich 
aufgethuͤrmt daſteht, leere Drohungen zwar zu uͤber⸗ 
ſehen, aber Thaͤtlichkeiten auf eine Weiſe zu erwie⸗ 
dern vermag, von der die Geſchichte mehr als Eine 
Probe aufzuweiſen hat. f 
Vermiſchte Rach richten. 

Aus Swinemuͤnde ſchreibt man vom 29. v. M., 
daß bei dem Orkan am 26. v. M. die Oſtſee ſich 
in den Kolpin⸗See bei dem Dorfe Koſerow ergoſ⸗ 
ſen hatte und von da uͤber das flache Land bis zum 
Achterwaſſer geſtroͤmt war, wodurch dort an dieſem 
und an dem folgenden Tagen die Land⸗-Communica⸗ 
tion unterbrochen und die Juſel Üſedom in zwei 
Theile getheilt wurde. Auch das flache Land zwi⸗ 
ſchen den Doͤrfern Zinnowitz, Bannemin und Mile 
ſchow im Wolgaſter Ort war uͤberſchwemmt und die 
dort erſt in den Jahren 1831 und 1832 angelegten 
Daͤmme und Anpflanzungen konnten der zerſtoͤrenden 
Gewalt der Fluthen nicht widerſtehen. Seit dem 
Orkan vom 30. April 1822 ſind nicht ſolche Ver⸗ 
wuͤſtungen auf der Inſel durch Sturmfluthen ange⸗ 
richtet worden. - 

Lünen (im Negier.s Bezirk Arnsberg), den 7. Jan. 
Die ſturmbewegte Nacht vom letzten Tage des vers 
wichenen auf den erſten Tag des begonnenen Jahres, 
war 0 das traurige Vorzeichen eines großen 
Unglücks. Neun Individuen, welche nach beendig⸗ 
tem Gottesdienſte auf dem Ruͤckwege nach Hauſe 
wegen des hoch angeſchwollenen Zeſike⸗Fluſſes geno⸗ 
thigt waren, ſich uͤberſetzen zu laſſen, beſtiegen zu dem 
Ende in der Naͤhe des adeligen Hauſes Schwanshell 
einen Rachen. Ein dienſtfertiger Bürger, der Drechs⸗ 
ler Hanebeck aus Luͤnen, bot fi) au, ſaͤmmtliche Leute 
hinuͤberzuſetzen. Aber leider mißlang die Ueberfahrt. 
Der Wind, welcher ſtark aus Weſten blies, trieb das 
Sch ff trotz dem angeftrengteften Gegenrudern zu einer 
Anhoͤhe nahe beim Schwansbellſchen Garten hin, wo 
das Waſſer in ſtarken Stroͤmen herabfiel, Ein ruͤſti⸗ 
ger junger Mann, der ſich mit im Nachen befand 
und die augenſcheinlichſte Lebensgefahr vorausſah, 
wenn der Nachen unter den Waſſerfall geriethe, faßte 
den kuͤhnen Eutſchluß, ſich durch einen Sprung aus 
dem Rachen auf die Anhöhe zu retten. Allein der 
Sprung reichte nicht weit genug; der Ungluͤckliche 


fürzte in den herabſtroͤmenden Fall, und indem er 


nun Blitzesſchnell unter den Nachen mit fortgeriſſen 
wurde, bekam dieſer durch die Reaktion des Sprunges 
das Uebergewicht, ſchlug um, und die ganze Mann⸗ 
ſchaft — zehn an der Zahl — ging, ohne daß auch 
nur ein Verſuch zur Rettung moͤglich geweſen waͤre, 
binnen wenigen Minuten in den Wellen unter. 
Dorothea Sibylla, 
Herzogin von Liegnitz und Brieg. 
(Fortſetzung u. Schluß.) 
Deſto unduldſamer war die Fuͤrſtin gegen allen 


* 


/ 


Irr- und Aberglauben, Hexerei, Sterndeuterei, 
Wahrſagerei und Geſpenſterwahn, und bekaͤmpfte ſie 
Überall durch Lehre und Beiſpiel. Manche Jahres⸗ 
Tage feierte die Fürftin eigenthuͤmlich. Den Sterbe⸗ 
Tag ihres Vaters und ihrer Mutter verbrachte ſie 
einſam in ihrem Gemache mit frommen Betrachtuns 
gen. — An den allgemeinen Jahres- und Volksfeſten 
nahm ſie nicht minder frohen Theil. — Im Som⸗ 
mer lud ſie dreimal in den Garten und im Winter 
dreimal aufs Schloß die adeligen und ſonſt angeſe⸗ 
henen Frauen, auch mehrere ehrbare Buͤrgerfrauen, 
zum Vesperbrot und freundlichen Geſpraͤch. Wie 
ſolche Ehre auch der Hausfrau des Meiſters Gierth 
widerfahren, ihm aber theuer zu ſtehen gekommen, 
iſt hoͤchſt ergoͤtzlch zu leſen. — Den Titel Durchs 
lauchtig hörte die Herzogin ungern, Gnaͤdige Frau 
aber nahm ſie gern an, indem ſie ſagte: „Diewei⸗ 
len mich der grundguͤtige Gott in dieſer Zeitlichkeit 
in einen ſolchen Stand und Verfaſſung geſetzt, daß 
ich ein, wiewohl ſchwaches, Werkzeug ſeiner uͤber⸗ 
ſchwaͤnglichen Guͤte und Gnade ſein ſoll, mag man 
mich Gnaͤdig nennen, doch nicht mir, ſondern Ihm 
zu Ehren.“ — 

„Daß nun eine ſolche chriſtliche Frau lauter Liebe, 
Sanftmuͤthigkeit, Freundlichkeit und Froͤmmigkeit, 
Summa ein Fuͤrbild aller Frauen geweſen, folget 
aus ſich ſelber; und hat ſie in Freud' und Leid Alles 
in Gottes Willen geftellet, auch zum ſtaͤtigen Sinn⸗ 
ſpruche gehabt: Alles nach Gottes Willen! — Wie 
fie nun bei ſolchem chriſtlichen Weſen und Sinne 
ſich aller ehelichen Liebe und Treue i ihrem Ge— 
mahle verhalten, iſt nicht noͤthig, weitläuſig zu ſchrei⸗ 
ben, weilen es landkundlg, daß ſolcher fuͤrſtliche Ehe⸗ 
ſtand iſt geweſen ein Muſter fuͤr das ganze Land; 
und weiß ich aus genuͤgſamer Erkundigung, daß in 
ſolcher fuͤrſtlichen Ehe auch nicht ein einzigesmal 
Zwietracht oder Verdruß gekommen.“ — Die Her⸗ 
zogin miſchte ſich zwar nicht in die Regierung; ihr 
Gemahl that aber nichts Wichtiges ohne ihren Rath; 
und fie bemühte ſich zum Verdruß der Fuͤrſtlichen 

anzlei, die Parteien in Guͤte zu ſuͤhnen. . 

Die Erziehung ihrer Kinder war ganz ihrem eiges 
nen Leben gemäß, einfach und würdig. Sie war 
auch hierin geſegnet und die Mutter von dreizehn 
Kindern, darunter zwei Paar Zwillinge, von wel⸗ 
chen die letzten ihren frühen Tod verurfachten, den 
fernher berufene Aerzte nicht abwenden konnten. Sie 
war vorbereitet, ließ in den letzten Tagen noch meh— 
rere Frauen, buͤrgerliche wie adelige, zu ſich kommen, 
ſeguete ſich mit ihnen, und ſtarb in der Nacht des 
19. Maͤrz 1625. Nachdem ſie von allen Anweſen⸗ 
den Abſchied genommen, legte ſie ſich auf die Seite 
und ſagte: „ich will nun einſchlummern.“ Sie rich 
tete ſich aber noch einmal auf, hub die Augen und 
Hände gen Himmel, rief laut: „Mein Jeſus oͤffnet 
feine guͤldenen Pforten!“ ſank zuruͤck und verſchied. 
Ihr Leichenbegaͤngniß war das ruͤhrendſte Gegenbild 


ihres Einzuges. Das Landvolk ſtuͤrmte faſt die Burg 
um die „liebe Dorel“ wenigſtens noch einmal im 
Sarge zu ſchauen. Die Domkirche, wo die Leiche 
beigeſetzt wurde, konnte nicht die Volkmenge faſſen, 
daher, waͤhrend hier der Superintendent die Leichen⸗ 
rede hielt, draußen auf dem Kirchhofe der Pfarrer 
Fabricius dem uͤbrigen Deutſchen Volke, und im 
Dombollwerke der Pfarrer Kauer den Polacken pre⸗ 
digte; alle drei uͤber denſelben Spruch: „Selig ſind 
die Todten, die in dem Herrn ſterben, — ſie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach.“ 
Ja der katholiſche Prediger vom heiligen Kreuz zu 
Breslau, der als Briegiſcher Landſaſſe beim Leichen— 
gefolge war, als er bemerkte, daß auch viele Katho— 
liken daran Theil nahmen, verſammelte dieſe in dem 
(reformirten) Kirchſaale des Schloſſes und hielt un⸗ 
vorbereitet uͤber den gleichen Text eine herzliche Lei⸗ 
chenrede. 5 

So war denn das Ende dieſer uͤber den Tod hits 
aus ohne Zweifel noch gegenwaͤrtig daheim heilſam 
wirkenden Fuͤrſtin, wie ihr Leben, holdſelig und gott⸗ 
ſelig; ihr ganzes Weſen und Thun iſt ein unver⸗ 
gaͤngliches, reines und harmoniſches Bild, ſo einfach 
und fo unendlich reich und liebevoll; und ſelbſt, daſt 
ſie noch in bluͤhender Kraft, erſt 34 Jahr alt, ent⸗ 
rückt wurde, ſtellt ſie uns in unveraͤnderter Jugend⸗ 
Schoͤnheit dar. Sie ſteht unter den Fuͤrſtinnen ihrer 
Zeit ohne gleichen, und leuchtet um ſo herrlicher aus 
dem duͤſteren Grunde derſelben. Der ſchlichte und 
klare Verſtand der Fuͤrſtin iſt eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung neben dem verworrenen finſtern Wahn jeglicher 
Art, mit welchem damals unter andern auch Kepler 
fo mannigfaltig zu kaͤmpfen hatte. (Man leſe feine 
kuͤrzlich herausgeg. Briefe, wonach er feine Mutter kaum 
vom Hexentode befreien konnte.) Roch heller ſtrah⸗ 
let ihre chriſtliche Duldſamkeit in dem tiefen innern 
Riß zwiſchen Calviniſten und Lutheranern neben der 
allgemeinen Spaltung zwiſchen Katholiſchen und 
Evangeliſchen, welche ſchon in den blutigen Streit 
auszubrechen begann, als ſie ſtarb. Und gluͤckſelig 
iſt ſie zu preiſen, daß ſie das Scheuſal dieſes greuel⸗ 
vollſten und verwüftendften Krieges, das ſchon aus 
der Ferne drohte, nicht mehr in der Naͤhe erlebte 
und alſo nicht gezwungen ward, mit ihrem Gemahl 
und Kindern nach Preußen zu fliehen (1633), von 
wo feine Leiche nur heimkam. — Ihr vor allen fo 
bedeutſam hervortretendes Streben zur Wiedervereini⸗ 
gung der evangelſſchen Glaubensgenoſſen ging wenig⸗ 
ſtens ſchon bei ihrer Todten⸗Feier in Erfüllung, wo 
ſich fende Zungen und getrennte Glaubensbekennt⸗ 
niſſe zu ihrem Preiſe vereinigten: aber mit noch 
höherer ſeliger Genuͤge muß ihr verklaͤrter Geiſt 
dieſe evangeliſche Wiedervereinigung wirklich vollführt 
ſchauen, durch den maͤchtigſten ihrer Hohenzollern⸗ 
ſchen Stammes⸗Erben, den noch regierenden Herzog 
von Liegnitz und Brieg. 1 

F. H. v. d. Hagen. 


Dienftag, den 28ſten Januar 1834. 
Viertes Abonnement⸗Concert im Saale 
. des Schützenhauſes. a 
1) Quverture von Mehul (ia Chasse); 
2) Violin⸗ Concert, in Form einer Geſang-Scene von 


L. Spohr; : 

3) das Paradies in der Wüſte, Legende von Herder, 
fr eine Tenorſtimme und ein Männerchor mit Bes 
gleitung des Pianoforte, componirt von Lowe; 

4) Pianoforte⸗Concert in A dur von Löwe; 

5) große Symphonie in F dur von L. v. Beethoven. 

Anfang 6 Uhr. Texte find an der Kaffe unentgeldlich, 
und Billets a 1 Thlr. vu haben. gr 


owe, 
Wir verfehlen nicht, die auswärtigen Herren Kame⸗ 
raden unſeres Vereins zu der auch in dieſem Jahre, im 
Locale der Wohllöblichen Bürger⸗Neſſource Statt fin⸗ 
denden Feier des Zten Februar, hiemit einzuladen. 
Stettin, den 15ten Januar 1834. 
Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jaͤger 
aus dem Jahre 1813. 0 


Wohlthät igkeit. 

Für die Abgebrannten in Daber find beim Hrn. Pre⸗ 
diger n e 9855 % 
„E. G. O. 3. ) Hr. C. R. K. 
"pr. F. J. Gr 3 Thle.; 4) Hr. E. T. 

1 2% 7 for. 6 pf.; 6 Bi 
7) Hr. C. S. 55 
iſtli ittwe von Hrn. B. 1 Thlr.; 9 
n Ti 10), B BR 


I Thlr 


— lr.; 15 0 
40 Thlr. for. 6 pf. Mein herzlicher Dank und Got⸗ 


20 Thlr. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der Buch- und Musikalien Handlung 
von F. H. Morin (gr. Domstr. No. 797, im 
ehemal, Postlokal) sind so eben . erte 5 
Musikal. Pfennig- u, Heller-Magazin. Di- 
lettanten - Unterhaltungen am Pianoforte, oder 
Sammlung vorzügl. Clavier-Compositionen und 
Gesangstücke, herausgegeben von den berühm- 
testen Tonsetzern neuester Zeit, iste Liefg. 
Pränumerations-Preis, beim Empfang der Isten 
Lig. zu entrichten, für d. Jahrgang von 52 Lie- 
ferungen 2 Thlr., 20 Sgr. Halbjährl, 1 Thlr. 

15 Sgr. Vierteljährl. 1 Thlr. 
Wiener musikal. Pfennig- Magazin für das 
Pianoforte allein. i n 
4ste Liefg. Pränum,-Preie, bei Empfang der 
isten Lig. zu entrichten, für den Jahrgang von 

52 Lieferungen 3 Thlr. 


Redigirt von C. Czerny. 


Opern- Journal. Sammlung der vorzüglichsten 
Arien und Duetten aus den beliebtesten 0 ern, 
mit Begl. des Pianoforte. Iste Abthi. 2s Heft, 
Subseriptions-Preis 10 Sgr. = 

Die geehrten Suhferibenten den 
Originalbibliothek für Pf. 
und des muſikaliſchen 
Pfennig und Heller- Magazin 
fönnen die erſten Nummern in Empfang nehmen, und 
ladet noch zur fleißigen Subſcription ein 

Rn Fr. Friefe 

Die Nachweiſungen von den im Jahre 1833 fcewärts 
bier eins und ausgegangenen Gütern find auf dem hieſi⸗ 
gen Haupt⸗Steuer⸗Amte das Stück zu 5 far. zu haben. 

Entbindung. 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau, geb. Damerow, von einem 

efunden Knaben, bechre ich mich hiermit theilnehmenden 
reunden und Bekannten anzuzeigen. 

Poͤlitz, den 17ten Januar 1834. 


Fü ſch 9 
Regierungs⸗Condücteur un Nitterguts⸗Beſiter. 
Gerichtliche Vorladun 


n der Nachlaßſache des am 13ten Min c. hier der, 
ſtorbenen Viktualienhändlers Carl Wilhelm Heinrich, has 
den wir zur Anmeldung und Ausweiſung der Anfprüche 


der Glaͤubiger einen Termin au 


den 2 ſten Februar k. J., Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Neferendarius Jobſt angeſetzt, zu welchem 
e etwanigen unbekannten Erben unter der Warnung 
vorgeladen werden, daß die Nichterſchienenen aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren For⸗ 
derungen nur an Mane was nach Befriedigung der 
ich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
en mochte, verwieſen werden ſollen. 

Stettin, den 10ten Dezember 1843. 


Königl. Preußiſches Stadtgericht. 
Nuf r T dene f. 
a 5 nn 3 
onnabend den 25ſten Januar c., Vormittags 10 
ſollen in der Wollweberſtraße No. 593: an 
ein grün lackirter halber und ein desgleichen ganzer 
Kutſch⸗Wa en, 1 gelb lackirter Stuhl⸗, 1 Holz⸗ 
Wagen, 1 Ringſchlitten nebſt Zubehör; ferner zwei 
Paar Pferdegeſchirre, wovon das eine derjelben mit 
plattirtem Beſchlage, ingleichen mehrere Stall⸗llten⸗ 


Senn bertauft werden 
erka 
n den 17ten Januar 1834. 


e Reis ler. 
Auktion über . 


eine in Gebinden, 


In Folge der Verfügung des hieſigen Königl. 
wine tadtgerichts, follen Sonnabend den W gu 


„Nachmittags praͤciſe 2 Uhr, in der i 
Deiffehlägerftraße No. 132, 5 Sg 
— 156 Be en: * — Weine 

tlich gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
ee den 10ten Januar 1831 Selen 
Auf dem Nathsholihofe ſollen am Z0ften d. M. 
mittags 10 Uhr, 25 Klafter gemiſchtes Kante 
Knüppelboi; von Eichen und Rüſtern an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige mit dem 


Bemerken einladen, daß der Verkauf in Quantitäten von 
1 bis 4 Klafter nach dem Wunſche der Liebhaber erfol⸗ 
gen ſoll. Stettin, den 13ten Januar 1834. 
Die Oekonomle⸗ Deputation. 

Auf dem Stadthofe hier ſollen am sten Februar c., 
Vormittags um 10 Uhr, a 

2 Wagenpferde, ar 

2 complette gute Arbeitswagen, 

1 etwas verbrauchter Arbeitswagen, 

2 Paar Pferdegeſchirre, Er 

1 Pferdegeſchirr zum Schlittenfahren mit einer Glocke, 

2 Jagdſchlitten, 27 1 

2 Pferdedecken von grünem Frieß, 

1 Hexellade mit Meſſer, 

2 Eile 

4 Scheffel Roggen, 

20 Scheffel 11 Metzen Hafer, 

44 Gentner Heu und 

53 Bund Stroh à 20 Pfd., 2 - 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Stettin, den 13ten Januar 1834. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Holz verkauf. £ - 
Im Koͤnigl. Foͤrſt⸗Reviere Klüg ſollen öffentlich meifts 
bietend in groͤßern und geringern Betraͤgen verkauft werden: 
A. Das waͤhrend dieſes Winters aufgearbeitete Eichen, 
Büchen, Birken und Kiefern Kloben⸗ und Kuüppel⸗ 
holz, in den 3 Belaͤufen des Reviers und im Revier⸗ 
theil Witiſtocker Heide, am 27ſten Januar d. J., Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr, im Gaſthofe zu Finkenwalde. 
15 Kiefern Bauholz in allen Dimenfionen auf dem 
tamme, 

1) den 23ſten Jan. d. J., im Belauf III. Jag. 28; 

2) den 29ften Jan. d. J., im Belauf I. Jag. 48, 

nahe bei Höckendorf, woſelbſt einige Eichen Nugs 
und Pfahlholz⸗Enden mit verkauft werden. 

3) am gten Febr. d. I., im Belauf II. Jag. 8 u. 17; 

4) den öten Febr. d. T, im Belauf III. Jag. 35; 

5) den 10ten Febr. d. J., im Belauf II. AT Su. 173 
Käufer wollen ſich an genannten Tagen des Vormittags 
gegen 10 Uhr einfinden für den Belauf I. beim Foͤrſter 
Schmidt zu Hödendorf, für den Belauf II. beim Förſter 
Neumann zu Fliederbruch und für den Belauf III. beim 
Foörſter Dinfe zu Clebower Obermuͤhle. 


9 ü 15 1834. 
Klüg, den löten zum er Ober fürſter Richter. 


Für die wöchentlich abzuhaltenden Licitationen zum Ver⸗ 
kauf von Brennholz in der Forſt gegen gleich bagre Be⸗ 
zahlung, find für den Morat Februar in der Jaedcke⸗ 
mühler Forſt folgende Verkaufs- Tage in den verſchiede⸗ 
nen Forſttheilen feſtgeſezz. r 
Den Sten und 17ten, Vormittags 10 Uhr, in den Un⸗ 
terforſten Torgelow und Beverteich, wozu ſich die Käufer 
dei dem Oberförſter in Torgelow verſammeln wollen. 
Den toten und 24ſten, Vormittags 10 Uhr, in den Un⸗ 
terforſten Dunzig und Meyersbexg, wozu ſich die Käufer 
auf der Dberförfterei Jaͤdckemühl verſammeln wollen, 
welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Torgelow, den taten Januar 1834. 
Fritze, Oberfoͤrſter. 


e . Jadckemühler Forſt ſoll Kiefern Klo⸗ 


uchen Kloben⸗Brennholz, Buchen Nuss 


hel, Buchen Nutz⸗Enden und Kiefern Bauholz in allen 
Sortimenten zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 


ſtellt werden. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
den öten Februar, Vormittags 10 Uhr, in dem Dorf⸗ 
Kruge zu Liepgarten angeſetzt, welches hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Torgelow, den taten Januar 1834. 
Fritze, Oberfoͤrſter. 
; Nu sh oli Net kauf. 
Mittwoch den 29ſten d. M. ſoll in der Dienſtwohnung 
des Unterzeichneten eine Partie Eichen Nutzholz⸗Enden 
aus dem Warnower Forſt- Reviere meiſtbietend verkauft 
werden. Der Termin beginnt um 10 Uhr Vormittags. 
Kaufluſtigen wird der Foͤrſter Oeſterreich hierſelbſt das 
Holz zu jeder Zeit auf Verlangen vorzeigen. 
Warnow, den 13ten Januar 1834. € 
Der Koͤnigl. Regierungs-Aſſeſſor Krauſe, 
als Verwalter des Forſt⸗Revier Warnow. 


Holzverkauf. s 

8 dem Koͤnigl. Rothemühlſchen Forſt⸗-Revier ſollen, 
und zwar: 

1) in den Forſt⸗Belaufen Grünhoff, Neu⸗Herrnkamp 
und Schmidtseiche, Kiefern Bau- und Nutzhoͤlzer in 
allen Dimenfionen; 

2) in dem Forſt⸗Belauf Heinrichsruhe, Elſen Kloben⸗ 
und Knüppel⸗Brennhölzer, 

am tſten Februar d. J., Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
in der Dienſtwohnung des Förfters Petrowsky zu Hein⸗ 
richsruhe, im Wege der öffentlichen Licitation verkauft 
werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht wird. Rothemühl, den 1Sten Januar 1834. 
Der Oberforſter Buch holz. 
ran. 

Zum Verkauf don Kiefern Bauhoͤlzer in verſchiedenen 
Dimenfionen, als auch von Brennhöhern in allen Hole 
arten, jo wie ſolche ſucceſſive eingeſchlagen und auͤfge⸗ 
klaftert werden, ſtehen die Termine am Iten, 10ten, 17ten 
und 24ſten Februar c. im Forfihaufe zu Mützelburg, des 
Vormittags von 10— 12 Uhr an, welches hiermit zur 
öffentlichen Kennmiß gebracht wird. — Etwanigen Kine 
fern kann auf Verlangen vor dem Termin bei ihrer Mel⸗ 
dung das a in den zum Hieb beftimmten 
Se lägen ganz ſpeziell gezeigt werden. 

Muͤtzelburg, den loten Januar 1834. N 

Der Königl. Oberfoͤrſter Loo ſe. 

Auktion über Leinfaamen. 

„Auf Verfügung der Vormundſchafts ⸗ Deputation des 
1 7 2 . Stadtgerichts, ſollen Mitt⸗ 

och den 25ſten ar c., Vormittags 1 r, auf 
Laſtadie am Zimmerplatz No. 905 eee 

zur — Görihſch. 1 75 gem ſſe gehoͤ 

5 Hoͤrthſchen Nachlaß⸗Maſſe ti A 
fentlich und meilibietend verſteigert werden. gehörig, ff 

Stettin, den 2iften Januar 1834. Reisler. 


„Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ein kleines Landgut, 2 Meilen von Stettin, wobei ein 
maſſives herrſchaftl. Wohnhaus von 6 Zimmern, 372 
Morgen an Acker, Wieſen, Hltung und Waſſerflaͤche, 
ſoll wegen eingetretener Fomilien = Verhaͤltniffe fogleich 
Fe wert th 2 o wie die Vin f 
ind bei dem rthe Herrn ach in Stettin 
der Laſtadie No. 214, zu erfahren. 1 * 


In einer Stadt an der Runftiteiße it ein Grundftüc, 
welches ſich ſehr gut zu einem Gaſthofe eignet, billig zu 
verkaufen. Auch wird ein junger Mann zur Erlernung 
der Material⸗Handlung geſucht durch das Commiſſions⸗ 
und Verſorgungs⸗Comtoir von F. E. Zander, Fiſch⸗ 
markt No. 1083. 


markt N. 10  _ 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
%* [UT TI Tannen eek 5 „„ TIL < 


: Den Reſt der vor kurzem erhaltenen Kronen-? 
Leuchter habe ich Auftrag, für Rechnung des Fast 


z brikanten unter Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen, weshalb? 
2 ich dieſe beſtens empfehle. B. Bertinetti. ? 
* 15 „4 „ „%%%%%% %%%“ „ En DZ En 2 * 
= * Pfeifen⸗Reinigungs⸗Dampf⸗Apparate * Pr) 
Ar ee are 
: find, Bezug nehmend auf meine frühere Annonce, 2 
2 fortwährend von vielfeitig anerkannter, guter und 2 
2 brauchbarer Beſchaffenheit, ſowohl einzeln als dutzend⸗? 
2 weis, zu heruntergeſetzten Preiſen . haben, beim 2 
Klempner⸗Meiſter Carl Wolter, 2 
wohnh. am Roßmarkt No. 711. 2 
* 


rr .. 


Vermiethungen. | 

In der Louiſenſtraße No. 740, iſt die Ate Etage, be⸗ 
fiehend aus 3 Stuben, heller Küche, Keller und gemein⸗ 
ſchaftlichem Boden, zum Iſten April zu vermiethen. 

Kleine Domſtraße No, 685, - 
find 2 Stuben, P. rdeſtall nebft Zubehör zu vermiethen, 
und kann ſogleich bezogen werden. 

Auch wird daſelbſt ein guter eiſerner Ofen nebſt Zu⸗ 
behoͤr verlangt. Muͤller. 

Die Are und te Etage des Haufes Oderſtraße No. 8 
iſt zu vermiethen. Das Naͤhere erfaͤhrt man in dem 

auſe derſelben Straße No. 9. 5 

In der breiten Straße No. 384 iſt die dritte Etage 
zum Aften April d. J. zu vermiethen. 

Am neuen Markt No, 24 iſt die untere Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche, Speiſekam⸗ 
mer, Keller und Bodenraum, zu vermiethen. 

Das zu Neu⸗Torneh sub Mo. 8 belegene Haus, be⸗ 
ſtehend in einem Saale, drei Stuben und Zubehör, nebſt 
Stall und Garten, iſt zu vermiethen. Das Naͤhere iſt 
daſelbſt zu erfahren. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mg Muſik⸗ Unterricht. 5 
Eine Dame welche ſchon lange auf dem Forteriano, 
auf der Guitarre und im G Unterricht ertheilt 
bat, wuͤnſcht unter ſehr billigen Bedingungen noch eini⸗ 
en Damen Unterricht zu ertheilen. Das Nähere dar⸗ 
ber große Dom⸗ und Ritterſtraßen Ecke No. 792 eine 
Treppe hoch. — N 
gur Alben ver n en on 8: Büchern 
und fonftigen Rechnungen erbietet ſich ein hieſiger Kaufe 
mann. Näheres durch die Ae Steele u 
Ausrangirte militairiihe Montirungsſtücke aller Art, 
8 wie auch alle andere Gegenftände von Lompagnie⸗ und 
ſt 


* 


* 


egiments⸗Chefs, auch bürgerliche, männliche Kleidungs⸗ 
ücke aller Art kauft und verkauft fortwährend 


Moritz Meyer, Langebruͤckſtraße No. 82. 


Wer zu Oſtern d. J. ein Logis zu vermiethen hat, bez 
ſtehend Im eiwa 6 Piscen neh Zubehör, kl ſeine 
ae unter B. 10 im Comptoir diefer Zeitung abzu⸗ 
Ein Ührmachergehülfe, 

der ſolide reparirt, und ein junger Menſch, welcher Luſt 
hat die Uhrmacherkunſt zu exlernen, finden ein Unterkom⸗ 
3 bei 2 i Ch. W. Schreiber. 

ei meinem Abgange von Garg a. O. nach Berlin 
empfehle ich mich dem wohlwollenden Andenken aller, 
welche Theil daran nehmen, ergebenft. 

arg, den Löten Januar 1834. 

S R A 20 f Dr. . J. Muͤller. 

Sonntag den en wird der Bauchredner Star 
im Saale des Hrn. Stumpf, vor dem Anklamer Abel, 
eine außerordentliche Vorſtellung neuer Experimente aus 
dem Reiche der natürlichen Zauberei zu geben die Ehre 
haben. Anfang präcife 4 Uhr. Der Entree iſt beliebig. 


E 


A Lotterie Anzeige. I 
Zur iſten Klaſſe 6oſter Lotterie, welche am 2ſten d. 
M. in Berlin gezogen wird, ſind ganze, halbe und viertel 
Looſe zu haben bei J. C. Rolin. 
Zur Aften Klaſſe 69ſſer Lotterſe, die den Aüſten d. M. 
gezogen wird, 15 ad 4520 u Bin — 
F. Brockhauſen, Unter⸗Einnehm 
Bauſtraße No. 480. . — 


— — 


2200 W. i e ee e 
3 r. find zur erſten Stelle auszulei 
F. E. Zander, Fiſchmarkt No. 1083, u 


Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 


Zius- 


Brut, am 20. Januar 1834. bur Brfe. Geld. 
Staats-Schuld scheine 4 977 97 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 11864103 

8 > VL. 1822. J 5 11034108 

— . — v. 1830 A| 92 | 914 
Prämien-Scheine d. Seehandl. lg nn 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 4 | 964 954 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 | 96 | 954 
Berliner Stadt-Obligationen .. . . 4 | 984] 974 
Königsberger ur 3 
Elbinger 0. . 44 97 
Danziger do. in Th. Be 364 — 
Westpreuss. Pfand br.. 4985 98 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. J 4 11014! — 
2 0 — 1 Ha — 

ommersc 0. = 
Kur- u. Neumärkische de. 4 — Hi 
Schlesische 0. 5 1 21 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 2 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I— | 67 | 66} 
Holländ. vollw. Ducaten [— H7 | — 

Neue do, do. — — [I 
Friedrichad' oer — 1 t 
Disease 5 — 3 ni 


